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Berlin, den 25. Juli. 
haben den Vice⸗ = Präfidenten Dohann Friedrich von 


1 
5 Hempel zum Chef⸗ Peäſidenten des Ober-Landesge⸗ 


kichts in Stettin” au ernennen geruhet. 
Se. Ma R sche Juſtiz⸗ 
Carl Auguff 


und bisherigen Sber⸗ Cahdesgerſchts Rach 


Obek⸗Landesgerichts in Stettin zu ernennen gerupet: 
Se. Majeſtaͤt der Koͤnig haben den Ober-Landes⸗ 
gerichts⸗Sekretair und Kanzlei⸗ Inſpektor Carl George 
Klinck zu Paderborn 
geruhet. 

Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben geruhet, den bei dem 

Ober⸗ Landesgericht zu Glogau angeſtellten Juſtiz⸗Com⸗ 
miſſarius und Notarius Auguſt Wilhelm Treutler 
zum Juſtiz⸗Commiſſions⸗Rath zu ernennen. 
Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben den bisherigen gußer⸗ 
ordentlichen, Profeſſor in der juriſtiſchen Fakultat der 
hieſigen Univerfi ität, Dr. Homeyer, zum ordentlichen 
Profeſſor in der gedachten, Fakultat zu ernennen, und 
die fuͤr ihn ausgefertigt Beſtallung Allerhoͤchſtſelbſt 
u vollziehen geruhet. 

Des Könige: Majeſtät haben den bisherigen außer⸗ 
ordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen age 
5 Univerſität zu Bonn, f Dr. Profe von Eſenbeck 
den juͤngern, zum ordentlichen Profeſſot in der gedach⸗ 
* ch Au ernennen beruhe. 0 15 


zum Hofrath zu ernennen 


Mil Königlicher Allerhöch 


Torre a Tr ir 


Im a der Hof- Buchdruckerei zu Liegnitz. 


Se. Majestät der Koͤnig 


ſter Bewilligung. No. 61, 


den 1. Aug uſt. 


Sm 


(Redakteur: : E. 8 oench.) 


— 
Der Negierungs- Chef ⸗ Präſident 9 Reding iſt von 
Königsberg in Pr. hier angekommen. 5 

Der Koͤnigl. Franzöſ. Cabinets⸗Courier Mounier 
ſſt, von Paris kommend, a dutch nach Srantfurt 
a. M. gegangen. 


Berlin, den 28. a Des Königs Maſeſttt 


Friedrich Wilhelm Scha! 166 zum Vike⸗Präftdenten des haben gerühet, den bei dem Ober⸗ „Landesgericht zu 


Glogau angeſtellten Fiſſtiz⸗Commiſſatius und Notarius 
Ludwig Wilhelm Baffenge ER, Seht GEUmNNONE 


Rath zu ertennen. 


Se. Hohet der General der Snfanei end kom⸗ 
mandirende General des Garde⸗Torps, Herzog Carl 
von Mecklenburg ⸗Strelitz, find von Nette 
Streliß hier angekommen. 

Ihre Durchl. der Prinz und die Prinzeſſin Albert 
zu Schwarzburg - Nadolſtadt ſind nach Deſſau 
von hier abgegargen. 

Se. Excel. der Gen. Lieut., Chef Jen Gengd’armerie- 
und Commandant von Berlin, Lon 0 


u aus Schleſien bieei angekommen. 


5 Deut ſch len d. ; 
Bon der Nieder-Elbe, den 24, Juli. Den 
neueften Nachrichten aus Luͤbeck zufolge, war die ruf⸗ 
ſiſche Flotte, 9 Anienſchiffe und 13 Fregatten, am 
20. Juli in den Sund gekommen, und 48; bei des 
e vor Anker. 5 „ 
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Anter dem Commando eines däniſchen Seeofſtſiers 


‚ fol, dem Vernehmen nach, ein kleines armirtes Fahr⸗ 
zeug nach der Küſte von Guinen ausgerüſtet werden, 
um die dortigen Fluͤſſe und Küſten zu befahren, und 
die Grenzen 5 daͤniſchen Gebiets genau aufzuneh⸗ 
men und zu beſtimmen. 8 . 
r on dem Profeſſor Hanſteen zu Chriſtiania 
ſeit Jahren beabſichtigte und in Anregung gebrachte 


magnetiſche Polar⸗Expedition nech Sibirien zur Aus⸗ 


fuͤhrung gebracht und dieſe Angelegenheit zu einem 
e e erhoben werden wird, hangt 
von den Beſchluͤſſen des Storthings ab, da die Stände 


dazu die Koſten aus der Staatskaſſe bewillſgen „müs 


ſen. Die Sache wird im Storthing zur Verhandlung 
kommen. Alle Phyſiker und Aſtronomen nehmen den 
‚größten Antheil an dieſem Unternehmen, und der Pro⸗ 
feſſer Hanſteen hat dazu von allen Seiten die ſchmei⸗ 
chelhafteſten Aufforderungen erhalten, ſo wie ihm von 
der engliſchen Nordweſt⸗ und Nordpol⸗Expedition uns 
ter Capitain Parry ſchaͤtzbare Mittheilungen zugegan⸗ 
gen ſind. Der Profeſſor Erman in Berlin hat ſich 
x Peloft erboten, daß, wenn der Profeſſor Hanſteen ſei⸗ 
nen Sohn, den Pr. Erman, mitnehmen wolle, er 
denſelben nicht allein mit vorzuͤglichen Inſtrumenten 


ausrüften, ſondern auch einen Einſchuß von tauſend - 


Athen. in die Reiſekaſſe liefern wolle, wenn die Anz 
gelegenheit dadurch die erwuͤnſchte Wendung erhal⸗ 
ten time =» 5 

Vom Main, den 22. Juli. Ein Schreiben aus 
Frankfurt vom 20, Juli meldet; „Der K. Preuß. Geh. 


Staats- und Finanzminiſter v. Motz, und der Groß⸗ 


herzoglich Sachſen⸗Weimariſche Reglerungs⸗Proͤſſdent 
v. Motz, ‚find geſtern hier eingetroffen; eben ſo fruͤher 
der Herzog v. Dalberg, Pair von Frankreich, und Se. 
Excellenz der Graf v. Forbin⸗Janſon, aus Paris. — 

Die anhaltende Trockenheit hat einen ſo nedern Waſ⸗ 
ferftand herbeigefuͤhrt, daß man an enigen Stel⸗ 
len den Main durchwaten kann, und de Schifffahrt 
ſehr gehemmt iſt, was auch ein Steizen der Holz⸗ 
prelſe verurſacht. Das Gras auf dei Wieſen vers 
dorret, und gar keine Grummet⸗Ernde iſt zu erwar⸗ 
ten. Die Mühlen an den Waldbaͤcher ſtehen ſaͤmmt⸗ 
lich ſtill. Die Gemuͤſe und alle Garkenfruͤchte ſteigen 
im Preiſe, und das wenige Obſt, welches an den 
Bäumen ſitzt, fallt vererocknet herunter; beſonders iſt 
dies bei den Aepfeln der Fall, weshalb der Preis des 
Aepfelweins von 8 auf 12 Thlr. geſtiegen iſt. — Der 
Nachlaß des verſterbenen Banquier v. Bethmann wird 
auf 9 Millionen Gulden angegeben.“ 

Von den von Maſtricht an den Gaſtgeber zum Wei⸗ 
denbuſch zu Frankfurt 4. M, geſchickten 46 Tauben, 
welche Sonntag den 8. Juli im Beiſeyn eines No⸗ 
ford und Zeugen um dreiviertel auf 5 Uhr Morgens 
in Freiheit geſetzt wurden, ſind in Maſtricht die drei 


erſten Tauben folgendermaßen angekommen: die erſte 
in dem (für eine Entfernung von beinahe 50 deutſchen 


Meilen) beiſpiellos kurzen Zeitraume von 5 Stunden, 


namlich an demſelben Tage um dreiviertel auf 10 Uhr, 


die zweite um 11, und die dritte um dreiviertel auf 
11 Uhr (alle drei Hrn. Vos, Chef des Finanzbuͤreaus 


der Regierung, zugehoͤrig). Von den Übrigen Tauben, 
welche nach und nach eintrafen, find jedoch auch einige 
erſt den dritten und vierten Tag angekommen. 
Die Meifter der Küfner-Zunft zu Hanau zogen am 
48, Juli in einem feierlichen Aufzuge und mit Muſik 
nach Wilhelmsbad, um Sr. k. H. dem Kurfuͤrſten, 
als unterthaͤnigſtes Angebinde für ſein in einigen Tas 


gen eintretendes Geburtsfeſt, ein von ihnen zu diefem - 


Behuf eigends verfertigtes 8zoͤhmiges Faß darzubrin⸗ 
gen. Dieſes meiſterhaft angefertigte Faß, mit 10 tie 
ſernen, 2 Zoll breiten Reifen, welche, blau angelau⸗ 


fen, ſehr ſauber und elegant gearbeitet ſind, mit der 


Nationalflagge im Spunde, traͤgt die in erhabener 
Arbeit auf dem Boden ſchön eingegrabene Inſchtift im 
halben Zirkel um das kurheſſiſche Wappen: „Sr. k. 
H., Wilhelm II., Kurfuͤrſten von Heſſen, ihrem all⸗ 
geliebten Landesvater, dargebracht als sein Zeichen ih⸗ 
zrer treuen Anhanglichkeit, von der Kuͤfner-Zunft in 
anau, am 48. Juli 1827.“ Se. k. H. der Kur⸗ 
tfuͤrſt hat das Geſchenk wohl aufgenommen. > 
Seit Kurzem hat man angefangen, bei Sinsheim 


(im Großherzogthum Baden) die alten Leich enhuͤgel zu 


‚eröffnen, und bis jetzt iſt nachſtehende Ausbeute zu 
Tage ‚gefördert: „In einer Entfernung von 7 Fuß von 
dem zuerſt aufgefundenen Gerippe fand ſich ein zwel⸗ 
tes, welches feine Füße gegen den Kopf des erſtern, 
und in gleicher Entfernung ein drittes, welches eben⸗ 
mäßig feine Fuͤße gegen den Kopf des zweiten gerich⸗ 
tet hatte; die zuletzt gefundenen waren ſehr groß und 
maßen im Skelete, woran jedoch der Unterfuß noch 
fehlte, Fuß. Sie hatten metallene Ringe von run⸗ 
dem Draht um die Arme; der Draht war von Gruͤn⸗ 
ſpan ganz durchkreſſen; auch fand ſich ‚eine Hafte, 
wovon die nadelfoͤrmige Spitze noch zu erkennen giebt, 
daß fie zum Schluß oder Zuſammenheften des Feld⸗ 


kleides gedient haben mag. Ein Stuͤckchen Eiſen mit 


einer etwa anderthalb Zoll langen Spitze, einem aus⸗ 
gehoͤhlten Mittelſtuͤck, welches am oberſien Ende ein⸗ 
gebogen iſt, laͤßt ſich recht gut als die Spitze der bei 
den alten Deutſchen uͤblich geweſenen Framen (Lanzen) 
erklaren; der noch vorhandene Theil hinter der Spitze 
iſt wahrſcheinlich die Halfte eines Oehrs, worln ein 
kurzer Holzſchaft gepaßt war. Was das ſſcherſte 
Kennzeichen deutſcher Leichname bleibt, ſind die 8 hne; 
dieſe find in den drei Gerippen wohl erhalten. In 
Mittelpunkte des Huͤgels fand ſich ein von gebrann⸗ 
tem Lehm gebildeter Kreis oder Keſſel, und darin meh⸗ 


rere zufammengewaͤlzte Steine, und mitten in dieſein 
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„Aſche. Das Ausgrabegeſchaͤft wird fortgeſetzt, geg 
Mederlanden befinden. 


aber. noch iſt der erſte Hügel. nicht ganz durchſucht. 
Seit dem | 
und Oberrhein weiche und gefärbte Trauben in den. 
- Meinbsigen. Man perſpricht ſich ein gutes Weinzahr. 
In Muͤnchen iſt ein Brief des koͤnigl. baier. Ober⸗ 
lieutenant Schnitzlein eingetroffen, welcher meldet, daß 
derſelbe mit 2 Kanonen Antheil an der Schlacht vom 
6. Mai bei Athen genommen hat. Er rettete ſich mit: 
dem griechiſchen Generaliſſimus Church auf ein Schiff. 
Gegenwärtig kreuzt er mit dem griechiſchen Groß = Ad⸗ 
mikal Cochrane auf dem mittellaͤndiſchen Meere. 
Mehrere oͤffentliche Blätter meldeten vor Kurzem, 
daß Goͤtz von Berlichingen's eiſerne Hand in der An⸗ 
tiquitäten⸗Sammlung des Herrn Brokes in London 
Öffentlich: zum Verkauf ausgeboten worden ſey. Diefe: 
Nachricht (ſagt die Caſſelſche Allgemeine Zeitung vom: 
18. Juli) bedarf einer weſentlichen Widerlegung. Die 
in London zum Verkauf ausgeſtellte Hand iſt auf je⸗ 
den Fall ein nachgemachtes Werk und eine offenbare 
Täuſchung. Die wahre eiſerne Hand des Goͤtz befigt: 
noch jetzt ein Nachkoͤmmling deſſelben, der Graf Jo⸗ 
ſeph v. Berlichingen zu: Jaxthauſen im Wuͤrtembergi⸗ 
ſthen, nach deſſen Stiftung fie. auch, niemals aus der, 
Familie deſſelben kommen wird:. Sie war lange in 
Wien, und befand ſich, durch Verhelrathung einer 
Preifrau von Berlichingen, im Beſitz einer Gräfin, von 
Haddik daſelbſt. Sieg in die Hande des jetzigen recht⸗ 
mäßigen. Beſitzers zuruͤckzubringen, konnte nur durch 
einen Prozeß bewerkſtelligt werden. Einem gemachten. 
Verſprechen zufolge befand fich, dieſe achte eiſerne 
Hand Gotz von Berlichingen's voriges Jahr in. Heſ⸗ 
ſen, als genannter Graf v. Berlichingen feinen Schwie⸗ 
gerſohn, den Baron vn Baumbach zu Sontra, beſuchte. 
Viele Einwohner von Caſſel und einige Marburger 
Profeſſoren haben bei dieſer Gelegenheit dieſes Denk⸗ 
mal: e Tapferkeit; und dieſes Meiſterwerk eines 
hoͤchſt kuͤnſtlichen Mechanismus bewundert. 
„Seit dem Anfange dieſes Jahres bietet die Schweiz 
ein ganz neues Schauſpiel. dar, namlich eine große 
Anzahl engliſcher Muſterreiſender, die das Land auf 
eine fo zudringliche Weiſe mit Prohen. uͤberſchwemmen, 
daß man wohl auf ein großes Bedürfniß nach Abfas. 
ſchließen kann. Deſſen ungeachtet bleiben die meiſten, 
flfanzöſiſchen Artikek vorzugsſveiſe beliebt. 
RS Niederland e, 
(Vom 19. Juli.) Vorgeſtern. Nachmittag iſt der 
Kurprinz von Heſſen, von Berlin kommend, bei feiner 
durchl. Mutter im Schloſſe Laeken eingetroſſen. 
Die ruſſiſche Fregatte Konſtantin iſt von dem Texel. 
nach Portsmouth abgeſegelt. er 2 2 
Die Bruͤgger Zeitung meldet, nach einem Privat⸗ 
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T : Steinhaufen ein Haufen gebrannter Knochen, Kohlen, 
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| 1 
1 


11. und 15. Juli hat man am Main: 


briefe, daß ſich im Jeſüiten⸗ Collegium: jür St: Acheul 
enwaͤrtig nicht weniger als 264 Zoͤglinge aus den 
Der kaiſerl. ruſſiſche General Jomini iſt vom Paris 
in Bruͤſſel eingetroffen Ge SE 


„ S p . 
Madrid, den 5. Juli. Die Belaͤſtigung unſere 
Handels durch die Korſaren dauert noch immer fort. 
Die Kaper verfolgen die ſpaniſchen Schiffe bis in die 
portugieſiſchen Haͤfen, und verbrennen, Angeſichts uns 
ſerer Hafenſtaͤdte, ihre Priſen, wenn fie mit denſelben 
nicht irgendwo einlaufen koͤnnen. Der Capitain des 


Korſaren, General Armario, welcher den franzoͤſiſchen 


Kauffahrer Caſimir wegnahm, heißt Rata, und iſt ein 
geborner Spanier aus Malaga. Das Schiff hat 38 
Mann und fuͤhrt eine Kanone. : 

Madrid, den: 9. Juli. Heftige Stürme haben 


dieſer Tage verſchiedene Gegenden Spaniens heimge⸗ 


ſucht., Am 6. und 7. hatten wir hier Platzregen und 


Hagelwetter; in einem nahen Dorfe toͤdtete der Blitz 


einen Bauer, und ein junges Mädchen ward von 
dem Waſſer fortgeriſſen. Einige Tage vorher richtete 
ein Sturm bei Durango (Biscaya) große Verwuͤſtun⸗ 
gen an: Die Hagelſteine hatten faft alle ein Gewicht 


großen, Eies. 


88 ROSEN . 5 
Liſſabon, den 4. Juli. Vorgeſtern um 5 Uhr 

führ die Regentin, zum erſten Mal ſeit ihrer langen 

Krankheit, durch die Straßen dieſer Hauptſtadt, und 


ward überall mit begeiſterten Freudenbezeugungen em 


pfangen. 2 . . ) 
Ein vorgeftern. aus Wien eingetroffener Courier Toll 


die Nachricht gebracht haben, daß der Infant Don 


Miguel nicht nach Braſilien gehen werde. Geſtern 
iſt ein Paketboot, genannt „der 25fte Mai“, nach 
Rio Janeiro abgegangen, vermuthlich, um dem Kalſer 
dieſe Botſchaft zu bringen 5 
Die Defertion iſt unter unſern Regimentern noch 
immer ſehr groß, und die Menge der Rebellen, welche 
an der ſpaniſchen ee und von dort aus 
die unvertheidigten Dörfer uͤberfallen, hält dieſe Bez 
zirke in einem Zuftahde außerordentlicher Aufregung. 
Am 20ſten v. Mts. erſchien eine Bande zu Tuela in 
der Pfarrwohnung, wo fie Gewaltthaͤtigkeiten veruͤb⸗ 
ten, und mit der Drohung weggingen, daß ſie bald 
wiederkommen, und den Pfarrer, der ein Conſtitutio⸗ 


neller und ein Negro ſey, unis Leben bringen wuͤr⸗ 


den. Der Portuguez ſagt in: feiner geſtrigen Num⸗ 
mer, man muͤſſe dieſe Menſchen 20 Meilen in das 
Innere des Landes abfuͤhren. GE 5 
Ein hier verbreitetes Gerücht, als ſeyen zahlreiche 


i 


von: zwoͤlf Loth und zuweilen: den Umfang eines 


Infſurgenten in ray = 68 = Montes, verdient keinen 
d da Briefe aus Porto vom 27ſten v. Mts. 


/ 


Glauben, i 
nichts davon erwähnen, Se 
Liſſabon, den 5. Juli. Auf die Nachricht, daß 


Don Miguel nach Brafilien abgehen werde, hat der 


Miniſter Saldanha Depeſchen an den Kaiſer Don 
Pedro geſchickt, und demſelben die Nothwendigkeit vor⸗ 
gestellt, in hoͤchſteigener Perſon noch vor dem 25. DE 
tober d. J. in Liſſabon einzutreffen. An dieſem Tage 
konnte namlich Don Miguel die Regentſchaft antreten. 
Derſelbe Miniſter hat dem Capitain des in Breſt lie⸗ 
genden Linienſchiffes, Joao VI., den Befehl zugeſandt, 


die Braſilianer, welche am 1 die Ankunft des In⸗ 
fanten Don Miguel erwarten, ſofort nach Rio de Ja⸗ 


zur Verfuͤgung zu ſtellen. 8 
engliſchen Geſandten erſucht Haben, ſich in der Folge 


neiro zurückzuführen, und das befugte Schiff Sr. Maj. 
Auch, fol der Miniſter den 


nur ſchriftlicher Noten zu feinen Mittheilungen zu be⸗ 
dienen, da die mündlichen. Bemerkungen nicht fo gut 
die gegenſeitige Verantwortlichkeit ſicherten. 

In der Armee find zahlreiche Befoͤrderungen geſche⸗ 
hen. Der Stab in den Feſtungen hat gleichfalls eis 


nige Veraͤnderungen erlitten. 


N Sera n ker ei ch. 8 
Paris, den 19. Juli. Der Moniteur enthält 


uͤber den Traktat, Griechenland betreffend, einen Arti⸗ 


kel, in welchem weſentlich Folgendes geſagt wird: 


„An der Abſchließung des Traktats zweifeln wir nicht, 
obwohl wir fo lange; 


bis uns deſſen Inhalt nicht 
amtlich mitgetheilt iſt, nur das Wahrſcheinliche eroͤr⸗ 
tern duͤrfen. Inſofern aber koͤnnen wir die Nachricht 
der Times als ſehr wahr beftätigen, als darin beur⸗ 
kundet wird, daß bloße Liebe zur Menſchlichkeit, der 
jeder eigennuͤtzige Zweck fremd iſt, bei dem Vertrage 
den Vorſitz fuͤhrt. Wir koͤnnen dies im Namen Frank⸗ 
reichs und auch anderer Cabinette verbürgen; 4 Jahre 
ſtand Alexander unbeweglich an den Ufern des Pruth; 
Nikolaus verfolgte ſeine diplomatiſchen Unterhandlun⸗ 
gen in Gegenwart ſeines ungeduldigen Heeres. Auch 
iſt es ſehr wahrſcheinlich, daß eine gemeinſchaftliche 
Note jeder kriegeriſchen Einſchreitung vorangehen werde, 


und daß, wenn eine ſolthe Einſchreitung ergriffen wuͤrde, 


fie nur eine Trennung der Streitenden bezweckt, damit 
nicht ein ganzes Volk aus dem Lebensbuche ausge- 


loͤſcht werde, welches gleichſam eine Verſtuͤmmelung 


des Menſchengeſchlechts ſeyn wuͤrde. Dieſe Verfah⸗ 
rungsweiſe, dieſer ſtufenweiſe Gang, iſt der erhalten⸗ 


den Staatskunſt angemeſſen. Daß nur drei große 


verbundene Maͤchte dazwiſchen treten, hat ſicherlich darin 


ſeinen Grund, weil an einer Dazwiſchenkunft zur See 


nur Seemaͤchte Theil nehmen konnen. Oeſterreich hat 
vor 7 Jahren allein die Friedensherſtellung in Neapel, 
fo wie Frankreich vor & Jahren die in Spanien übers 
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nommen; beide Staaten wirkten ohne den materiel⸗ 
len Beiſtand ihrer Allüirten, aber nicht ohne Mithuͤlfe 
ihrer Diplomatie. So werden, bei der voͤlligen Eini⸗ 
gung der Cabinette, die vollziehenden Mittel verein 
facht, indem jeder den Poſten uͤbernimmt, der ſeiner 
Lege und feinen Kräften am beſten zuſagt. Fragt 
man uns, warum die drei Regierungen mit ihrem 
großherzigen Entſchluß fo lange gezoͤgert haben, ſo 
weiſen wir auf England hin, das die ſuͤdamerikaniſchen 
Staaten erſt nach 16jaͤhrigem Kampfe anerkannt hat; 
auf Frankreich, das erſt im Jahre 1823 die Cortes 
bekriegte, welche einen Bourbon ſeit 1820 gefangen 
gehalten hatten. Eben ſo hatte in fruͤherer Zeit Frank⸗ 
reich vier Jahre gewartet, ehe es ſich fuͤr die Inſur⸗ 
genten in Nordamerika ausſprach, und eben fo viele 
Jahre bereitete England ſich vor, bevor es bie franzde 
ſiſche Revolution angriff. Es waͤre ein Fehler, im er⸗ 
ſten Augenblick einen entſcheidenden Schritt zu thun, 
und noch langſamer und beſonnener muß bei einer 
Staaten = Verbindung zu Werke gegangen werden. 
Die griechiſche Angelegenheit hat ihren Karakter we⸗ 
ſentlich geändert. Die Revolution iſt 1827 unter Siſ⸗ 
ſini etwas ganz Anderes, als fie, 1821 unter Ypſilanti 
geweſen. Auch hätte man abwarten muͤſſen, ob es 


nicht zu einer Entſcheidung, zu einer Beilegung der 


Fehde kommen moͤchte. Überdies kreuzten ſich Anſich⸗ 


ten, die uͤbrigens gleich ehrenwerth finds gegen die 


Tuͤrken konnte ihr Anrecht, ihre Entfremdung von der 
europäifihen Einheit, — fuͤr ſie, ein beinahe 400jah⸗ 
riger Beſitz und viele Vertraͤge, die ihn ſanctioniren, 
geltend gemacht werden. Desgleichen gegen die 
Griechen das Prinzip ihrer neuen Regierung; fue 
ſie, die Glaubensgemeinſchaft, wenigſtens in den Grund⸗ 
lehren, und Mitleid mit ihren Leiden. Auch war es 
nöthig, daß die Verbindung ſich von dem Intereſſe 
losmache, das nur einem ihrer Mitglieder (Rußland) 
zugehoͤrte, und daher mußte der Vertrag von Akjerman 
dem Londoner vorangehen. Durch den vorausgeſetzten 
Vertrag würde alles vereinigt werden koͤnnen, ſowohl 
die Rechte der Pforte, die doch im Grunde Rechte ſind, 
als auch die Anſpruͤche der Griechen, die auch kein 
Hirngeſpinſt ſind. Jede der kriegfuͤhrenden Parteien 
wuͤrde vor einer Gefahr bewahrt: die Griechen vor 
der politiſchen Unabhaͤngigkeit und den Klippen einer 
Lage, die fuͤr ſie zu hoch iſt; die Tuͤrken vor einer 
Souverainitaͤt „welche nur den Haß befriedigt, denn 
die Oberhoheit giebt mehr dem Stolze Gewährung. 
An der Stelle einer unfruchtbaren Herrſchaft, erhalt 
die Pforte einen zu garantirenden Tribut, und anſtatt 
einer gefaͤhrlichen Unabhaͤngigkeit wird den Griechen 
eine ausgedehnte Munizipal⸗Freiheit. In jedem Falle 
werden fie in der Wirkſamkeit ihres- neuen Daſeyns 
die Gewalt ihres alten Gebieters nicht verkennen lafe 
ſen, und als Vaſallen — nicht als Knechte — ruhig 


leben. 
ſtemd. Wit leben in einer neuen Zeit, die nicht von 
alten Ideen aus beurtheilt ſeyn will. Eine ganze 
Welt erhebt ſich zwiſchen der heutigen und der ehema⸗ 
gen Staatskunſt. Dank der bleibenden Allianz der 
Megierungen, iſt Europa nur Ein Vaterland!“ 
Von der Schrift des Herrn v. Chateaubriand wider 
die Cenſur find 20,000 Abdruͤcke verkauft worden. 
Eine andere iſt von Herrn v. Juſſieu erſchienen, und 
eine dritte von Herrn Kératry wird erwartet. 

Vor das Zuchtpolizeigericht von Paris wird ein Hr. 
B. geſtellt, beſchuldigt, die Magiſtratsperſonen in Be⸗ 
treff ihrer Amtsverrichtungen beleidigt zu haben. Das 
Vergehen ſoll darin beſtehen, daß ein Steindruck ver⸗ 
breitet worden, auf welchem man einen Richter er⸗ 
blickt, der eine Waage in der Hand haͤlt; hinter ihm 
ſteht der Teufel, ſtüͤtzt eine Klaue auf des Richters 
Schulter, und druͤckt mit der andern auf den Balken, 
ſo daß die eine Waageſchale den Ausſchlag erhalt, in 
welcher ſich ein Roſenkranz nebſt einem Buche, auf 
deſſen Ruͤcken: „Tartuffe“, zu leſen iſt, befindet. In 
der entgegengeſetzten Schale liegt die Charte, und un⸗ 
terhalb der Waage ſieht man ein Beil, Ketten und 
den Pranger. 5 
Man feat, daß die von der Phoͤnix⸗Compagnie ge⸗ 
gen die Einforderung des Betrages von 200,000 Fr., 
ju dem das Theater Ambigu verſichert iſt, erhobenen 
Schwierigkeizen ſich darauf gründeten, daß die Thea⸗ 
‚ tetverwaltung ſich einer Fahrlaͤfſigkeit ſchuldig gemacht, 
indem ſie, nachdem der Poſten der Spritzenleute ſich 
entfernt hatte, noch eine Probe mit Feuerwerk angeſtellt. 
Horaz Vernet arbeitet an einem großen Gemälde, 
das ſich ſowohl durch feine Größe 28 Fuß) wie durch 
ſeinen Gegenſtand auszeichnet und den Koͤnig Philipp 
Auguſt in der Schtacht von Bovines (die er im J. 
1214 gegen den Kaiſer Otto IV. gewann) darſtellt. 
Vorigen Sonnabend hat man bei Conds (im Nord⸗ 
Departement) einen Stör gefangen, der 164 Pfund 
wog. Er mißt 83 Fuß in der Länge und 33 im 
Umfange. N RE 

Sturmwetter, Waſſerhoſen und Hagel haben im 
Var⸗Departement großen Schaden angerichtet. Die 
Gegend von Trans, Muy, Valbourges, Montferat ꝛc. 
iſt gänzlich verwuͤſtet, mehr als 2000 Familien find 
an den Bettelſtab gebracht. a s 

Eine Toulouſer Zeitung giebt folgende Nachrichten 
Spanien: In Catalonien iſt die Öffentliche Ruhe nicht 
geſtoͤrt; in Navarra herrſcht der tiefſte Frieden. Das 
Hauptquartier des Beobachtungsheeres ſoll von Caceres 
nach Alcantara, an der Außerffen Grenze von Portugal, 
verlegt ſeyn. In Puerto-Santa- Maria (bei Cadix) 


ungemein glaͤnzend waren; ein Menſch ward verwun⸗ 
det und und 24 Pferde getddtet, 5 i 


waren am 22. und 24. v. M. zwei Stierhetzen, die 


. Lhrſuͤchtige Zwecke find den drei Cabinetten. 


N 


Paris, den 20. Sul, In St. Omer iſt der 


“Preis der Lebensmittel wegen der nahen Ankunft des 


- Königs, um über die 30,000 Mann des dortigen Las 


vorbereiten wollen. 


gers Heerſchau zu halten, ſo geſtiegen, daß viele Fa⸗ 
miien einſtweilen nach Boulogne gezogen find. 

Das franzoͤſiſche Geſchwader im Hafen vor Cadix 
hat ſich auf die äußere Rhede begeben; zwei Schiffe 
kreuzen vor der Stadt, zwei liegen vor Anker und die 
übrigen find nach Algier geſegelt. „5 

Die k. Unterthanen haben aus Zeitmangel 
meſten Güter in Algier im Stich laſſen muͤſſen. 

Anter den Gegenſtaͤnden, die man vom Elſaß aus 
der Jury für die Pariſer Kunſt-Ausſtellung vorgelegt 
hal, bemerkt man einen Korb mit Seidenwuͤrmern, 
Puppen und Geſpinnſt, wozu man die Wuͤrmer, nach 
einem von Herrn Scherz in Straßburg erfundenen 
Verfahren, ohne Maulbeerblätter gezogen hat. 

Die Kapuziner haben, den Geſetzen zum Trotz, ſchon 
drei Kloͤſter in dem Departement der Rhonenmuͤndun⸗ 
gen. Sie kaufen immer mehr Grundſtuͤcke an, und 
ihre Zahl nimmt taͤglich zu. Dieſe Kloͤſter beherber⸗ 
gen ſtets hin- und herziehende ſpaniſche und italleniſche 
Mönche, 3 RE 

Hr. v. Bauſſet, der ehemalige Praͤfekt des Faiferl;- 
Palaſtes, erzaͤhlt in ſeinen Memoiren uͤber die Bege⸗ 
benheiten der Jahre 1805 bis 1814 folgende Detalls 
uͤber die Scheidung des Kaiſers von der Kaiſerin Jo⸗ 
ſephine. Dieſe empfand die Trennung tiefer, als man 
es wohl im Publikum geahnet hat. Am 30. Novbr, 
1810, einige Tage vor der Bekanntmachung derſelben, 
hatte Napoleon Joſephine auf den ſchmerzlichen Schritt 
0 Man hatte fo eben abgeſpeiſet. 
Hr. v. Bauſſet, der 125 im Vorſaale befand, hoͤrte 
auf einmal die Kaiſerin heftige Schreie aubſtoßen. 
Ploͤtzlich oͤffnete Napoleon die Thuͤr, bemerkte Bauſſet 
und rief dieſem haſtig zu: „Kommen Sie herein, 
Bauſſet, und machen Sie die Thür hinter ſich zu.“ 
„Ich trat herein, erzählt. Hr. v. B., und ſah die Kai⸗ 
ſerin hingeſtreckt auf dem Teppich liegen, wobei ſie 
herzzerreißende Schreie und Klagen ausſtieß. „Nein, 
ich uͤberlebe es nicht!“ rief die Ungluͤckliche aus. Na⸗ 
poleon ſagte nun zu mir: „Haben Sie wohl Kraft 
genug, Joſephine aufzuheben und fie die geheime Trep⸗ 
pe, welche zu threm Zimmer fuͤhrt, hinunterzutragen, 
damit man ihr die, in dieſem Zuſtande, ihr noͤthige 
Huͤlfe leitet?“ Ich gehorchte und hob die Fuͤrſtin auf, 
von der ich glaubte, daß fie einen Nervenkrampf Hätte, 
Ich trug fie: Napoleon nahm das Licht vom Tiſche, 


ihre 


leuchtete mir und öffnete die Thür des Saales, die 


auf einen finſtern Gang ging, welcher zu der kleinen 
Treppe führte, deren er erwahnt hatte. Als ich an die 
erſte Stufe kam, machte ich Napoleon darauf auf⸗ 
merkſam, daß die Treppe zu ſchmal ſey, als daß ich, 
ohne zu fallen, hinabſteigen koͤnnte. Napoleon tief nun 


x 


— 


hielt, um mir das Hinabſteigen zu erleichtern. 


ſich. 
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den Privatſekretair, gab ihm das Licht und befahl ihm vor⸗ 
auszugehen, während er ſelbſt die Kaiſerin bei den She 
Ich: 
fah indeß den Augenblick voraus, wo wir Alle, da 
uns mein Degen ſehr im Wege war, fallen: wurden;; 
die Sache ging indeß gluͤcklich ab, und wir brachten 
die Kaiſerin in ihr Schlafzimmer, wo wir fie auf Pine 
Ottomane niederlegten. Joſephine kam durch die Be⸗ 
muͤhungen ihrer Kammerfrauen allmaͤhlig wieder zu: 
Napoleon ſchien ſehr bewegt zu ſehn. „Das 
Intereſſe Frankreichs und meiner Dynaſtie“, fagtı. er 
zu Hrn, v. Bauſſet, „hat meinem Herzen dies, Odfer: 
abgezwungen. Die Scheidung iſt eine Pflicht fuͤr 
mich, und der Auftritt, den ich ſo eben erlebt habe, 
geht mir um deſto mehr nahe, da Joſephine bereits 
ſeit drei Tagen durch Hortenſia (die Königin von Hol⸗ 
land, ihre Tochter) von der ungluͤcklichen Nothwendig⸗ 
keit, mich von ihr zu trennen, unterrichtet ſeyn muß. 
Ich beklage fie von ganzer Seele; ich glaubte, daß 
fie. mehr Karakterſtarke beſaͤße, und ich war auf 
dieſe Ausbruͤche ihres Schmerzes nicht gefaßt.“ Dieſe 


Worte ſprach er mit Anſtrengung und abgebrochen 


aus: feine. Stimme war bewegt, und. feine Augen: 
ſtanden voll Thraͤnen.“ ö > 
Eine andere unbekannte Anekdote von Napoleon iſt⸗ 
folgende. In den erſten Zeiten des Conſulats hatte 
Napoleon Hrn. Fontaine, dem berühmten: Architekten, 
befohlen, ihm einen Anſchlag über einige bedeutende. 
Bauten vorzulegen. Er fand die Preiſe zu hoch und 
bediente ſich, in der Waͤrme der Eroͤrterung, einiger 
Ausdrucke, welche das Zartgefuͤhl des Baumeiſtets ver⸗ 
letzten, ſo daß dieſer ſeinen Abſchied forderte, Es war 
nicht leicht, ſeine Stelle zu erſetzen; dies mußte indeß 
geſchehen, und der erſte Conſul begehrte deswegen vom. 
liniſter des Innern eine Lifte, von 12 Baumeiſtern, 
um daraus den zu waͤhlen, der feine Pläne ausführen 
ſollte. An der Spitze dieſer Liſte fand ſich Hrn. Fon⸗ 
taine's Name. „Schraͤnken Sie Ihre Liſte auf 6 Per⸗ 
ſonen ein!“ fagte der Conſul zum Miniſter. Dies. 
geſchah und fie fing abermals mit Hrn. F. an. „Auf 


drei!“ abermals Hr. F. oben an. „Nennen Sie nur 


einen Einzigen!“ Hr. F. und wieder nur Hr. F. 
Napoleon ließ ihn alſo rufen, kniff ihm (nach, feiner 
gewoͤhnlichen Weiſe) ins Ohr, und ſagte: „nun, weil 
Sie denn wirklich der Geſchickteſte und Rechtlichſte find, 
ſo muß ich doch wohl thun, wie Sie es haben wollen,“ 
und er that. wohl daran. 1 
Paris, den 21. Juli. Hr. Rothſchild in London 
hat, wie die Gaz, de Fr. ſagt, 50,000. Dukaten, zur 
Auszahlung des Soldes an die Truppen auf der ruſ⸗ 
ſiſchen Flotte, die demnaͤchſt in einem engliſchen Hafen 
eintreffen wird, erhalten. 


Der k. Gerichtshof von Paris hat das Urtheil des 


ſuchenden lange nicht heraus, da ſie von den Fluten 


poleon's theilen wir nach Bauſſet mit. 


wandte ſich deswegen an den. berühmten Maler Iſa⸗ 


9 2 1 
Gerichts erſter Inſtanz beſtaͤtigt, wodurch die Guͤter⸗ 
trennung zwiſchen dem Herzog und der Herzogin von 
Raguſa ausgeſprochen worden war. EG 

Am 15. war in Lyon eine Art. N 


i Bolkenbruch. Die 
Straßen waren in einem Nut uͤberſtrömt: in einer nie⸗ 
drig gelegenen Kirche mußte die Verſammlung auf die 
Stühle: treten, und aus einer andern konnten die Bez 


förmlich eingeſchloſſen waren. Auf dem Wege nach, 
St. Clair haben gewaltige Felſen ſich von dem Berge 
losgeriſſen und in der Umgegend iſt betraͤchtlicher Scha⸗ 
den geſchehen. Der Wein hat. ſehr gelitten und die 
Menge des Hagels war ſo groß, daß man am Abend 
in allen Gaſthoͤfen, wo ſehr viele Reiſende, die das 
Unwetter in die. Stadt getrieben hatte, eingekehrt wa⸗ 
ren, von dem aufgeloͤſten Hagelſchloſſen Eiswaſſer trank, 
Ein ſonderbares Faktum zur Kroͤnungsgeſchichte Na⸗ 
Napoleon, 
vergaß zu. dieſer Zeit auf einen Augenblick alle größere 
und wichtigere Entwürfe und Plane, um ſich mit den 
Kleinlichkeiten der Etikette zu beſchaͤftigen- Es kam 
darauf an, das Ceremoniel der Kroͤnung zu beſtimmen, 
Die Ausſchmuͤckung der Kathedrale war angeordnet, 
das Schwerſte war aber, die Folge der Ceremonien 
feſtzuſetzen. Die neuen Beamten des Reichs waren, 
kaum aus dem Kriege gekommen, mit dergleichen Seitz 
lichkeiten noch, wenig bekannt, und Napoleon uͤber⸗ 
zeugte ſich bald, daß, ohne eine Generalprobe, man 
mit der Sache nicht zu Stande kommen wuͤrde. Er 
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bey, verlangte von dieſem 7 Zeichnungen von denen 
die kleinſte 100 Figuren enthalten ſolle, und zu dieſe 
ganzen Arbeit: waren nur 10 Tage beſtimmt. Der. 
Maler war in der größten: Verlegenheit. Endlich fiel 

ihm ein Mittel ein, ſchneller zu ſeinem Zweck zu kom 
men. Er zeichnete den Grundriß der Kirche auf, ging 

zu den Spielzeugkrämern in Paris, kaufte alle, in ih⸗ 
ren Laͤden vorhandene, kleine Holzpuppen zuſammen, 
ſtaffirte dieſe, mit bemaltem Papier, nach dem Koſtuͤm 
einer jeden Perſon, aus, ſtellte ſie nach der Ordnung, 

wie ſie folgen ſollten, auf den Plan und brachte nun 


Napoleon das Ganze. Dieſer fand die Erfindung 


ſehr artig und ließ ſogleich diejenigen rufen,, welche 
bei der Feierlichkeit figuriren, folltenz man hielt: auf 
einem großen Tiſch in einem der kaiſerlichen Sale die k 
Probe, und die Großen des Reichs bildeten in: 5 

Ei 


kleinen, bemalten Figuren, die fie darſtellen ſollten, ein 
eigenthuͤmliches Puppenſpiel. ER 
Groß bit anni e n. 
London, den 17. Juli. Der Prinz Leopold waͤre 
bereits nach England zuruͤckgekehrt, wenn er nicht 2 
Monate lang in Neapel bedeutend krank geweſen waͤre⸗ 
Er iſt noch nicht voͤllig hergeſtellt. E „ 


J 


e 


te nebſt dem ioniſchen Courier Contini mit wichtigen 


Oiheſchen von Lord Goderich an Sir F. Adam ab. 


Die New. Times tadeln die Bekanntmachung des 


Vertrages, die Friedensſtiftung in Griethenland betref⸗ 


worden, dies Zutrauen gemißbraucht haben. Der 
Morning- Herald bürdet die Schuld gerade zu der 
Regierung auf, die nicht discret genug ſey. Allein 
der Courier widerfpricht dem, und meint, daß man 
hei dieſer Gelegenheit eben ſo das Vertrauen gemiß⸗ 
braucht habe, wie damals, wo der Marquis von Lon⸗ 
donderry von den Einzelheiten in den geheimen Aus⸗ 
gaben unterrichtet wurde, und ſie hernach in dem 
Oberhauſe bekannt machte. Daß die Times den 
Vertrag aus Paris mitgetheilt erhalten, will Niemand 
glauben. Die zuerſt erwähnte, Zeitung bemerkt ferner, 
der Traktat in Betreff Griechenlands habe eine Folge, 
bon der man noch nicht geſprochen habe. Er werde 
namlich" nothwendiger Weiſe die Plane des Lord Co⸗ 
ichtane hindern. Da der Zweck der drei Mächte darin 


j 
N find, und meinen, daß die Leute, denen er vertraut 
A * 


a Zu 


ſtecken, ſo wuͤrde Lord Cochrane, wenn er ein wirkli⸗ 
ches Commando behalte, ſich mit den Streitkraͤften 
| ‚feines Vaterlandes im Widerſpruch befinden. 

Der Marquis v. Stafford hat des Herzogs von 
dal neues Haus im Stable⸗Pard in London, «fo un⸗ 
| 


1 
1 


wollendet wie es iſt, fuͤr 70,000 Pfd. Sterl. gekauft. 

„Von Meſſina wird gemeldet, daß das Meer kurzlich, 
bei einem heftigen Sturm, auf der gegenüber liegenden 
alabriſchen Kuͤſte, wenige italleniſche Meilen von 

Rıgsio, rein kleines Dorf fotcherſſſen und einen Hafen 
gebildet habe, der dort lange gewuͤnſcht worden fen. 

Obgleich der Graf Dfalta ſchon ſeit mehreren Wo⸗ 
(hen hier iſt, ſo hat man doch nicht gehoͤrt, daß er 

Inſtruktionen habe, um die Forderungen britiſcher Un⸗ 
ferthanen an die ſpaniſche Krone, die nun ſchon ſo lange 
Jahre unerledigt ſind, in Ordnung zu bringen. Die 
ſpaniſche Regierung iſt es, wie der Courier ſagt, 
ihrer eigenen Wuͤrde und dem Gefuͤhl der Gerechtigkeit 
e die Sachen nicht laͤnger in dieſem Zuſtande 
zu laſſen. 

Geſtern iſt das ruſſiſche Schiff Konſtantin 


R 0 vom Texel 
in Portsmouth angekommen. Es iſt, wie man glaubt, 
nach dem mittelländifchen Meere beſtimmt. Borges 
ſtern iſt ein Schiff, das Sierra Leone am 20. Mai 
veklaſſen hat, in Falmouth angelangt. Die mitgekom⸗ 
menen Briefe find noch nicht ausgegeben.“ 

Graf Liverpool kann jetzt ganze Tage lang aufrecht 
ſtehen. Die Sprache hat ſich nach dem letzten ſehr 
1 Anfall etwas wieder eingefunden. 

2 een, 
Kindes angeklagt, iſt am Sonpabend freigeſproche 
worden. 5 2 ft 88 5 7 2, feeigefp en 
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beſtehe, den Feindſeligkeiten beider Theile ein Ziel zu 


Freitag Abend ging ein Angeſtellter im Kolonfal⸗ Am loten d. M., gegen Abend, ſtarb in Springfield, i 


David Laing, der beruͤchtigte Hufſchmidt und Trauſmgs⸗ 
prieſter in Gretna⸗Green, in einem Alter von 72 Jah⸗ 
ren. Er hatte ſich auf der Reiſe mach Lancaſter (zu 
dem Wakefieldſchen Prozeß) erkaͤltet und ſeitdem gekraͤn⸗ 
kelt. Er hat ſein Amt 35 Jahre lang verwaltet. 
In Tipperary (Irland) iſt ein großer Aufſtand ge 
weſen. Er fing mit einer Orangiſten-Prozeſſion an, 
und endete damit, daß der Poͤbel die Polizeibeamten 
und die Copſtabel pruͤgelte, und alle Fenſterſcheiben in 
der Stadt und in den Kaſernen einwarf. 5 
London, den 21. Juli. Geſtern ſtattete der 
Prinz Leopold von Coburg Sr. Majeſtaͤt in Windſor 
ſeinen Beſuch ab. 5 25 5 
Mit den Arbeiten am Gange unter der Themſe 
ſchreitet es nun wieder raſch und gluͤcklich vorwaͤrts. 
Der beleibteſte Mann in England iſt am 1iten d. 


in der Perſon des Hrn. Agate zu Horsham (Suſſer) 
mit Tode abgegangen. Sei 
von 13 Fuß und eine Tiefe von 42 Fuß. 


Sein Sarg hatte eine Weite 


Es liegen bereits 6 Schiffe zu Cork ſegelfertig, um 


Emigranten nach Braſilien uͤberzufuͤhren. 


Die Beitraͤge fuͤr die Griechen betrugen in den ver⸗ 


einigten Stgaten von Nordamerka, laut den letzten 
Nachrichten, ſchon 44,000 Dollars. i 


Türkei und Griechenland. 
Konſtantinopel, den 1. Juli. Die Miniſter 


der Hoͤfe von England, Frankreich und Rußland, heißt 


es in der Allgem. Zeitung, haben bei dem Reis⸗Eſfendi 
gegen die tuͤrkiſche Deklaration, womit ihre Anträge, 


Griechenlands Paciſikation betreffend, verworfen wür⸗ 


den, weil ſie mit gar keiner Unterſchrift verſehen war, 


7 


‚der, Ermordung. feines einzigen Ajährigen 


Wohnung eingeſchloſſen. u 


Beſchwerde geführt. - Der franzoͤſiſche Botſchafter er⸗ 


klaͤrte ſie als alle Formen verletzend. Hr. v. Ribeau⸗ 
pierre proteſtirte ferner auf das Nachdruͤcklichſte mittelft 


einer Note, daß die Angabe, die Vorſchlage ſeyen den 


Conferenzen in Akjerman entgegen, unrichtig ſey, und 
forderte zum Beweis den Reis⸗Effendi na die dort 


ab ſchriftlichen Protokolle nachzuſchlagen. — 
Die Pforte hat auf dieſe Vorſtellungen keine Antwort 
gegeben, und die fremden Miniſter ſcheinen ſich auch, 
10 „u Erhaltung neuer Inſtruktionen, darauf zu ber 
ſchraͤnken. 354 ; En 
Nachrichten aus Aleppo vom 22. Mai zufolge, war 
die Peſt ſeit 3 Wochen dergeſtalt im Zunehmen, daß 
taͤglich 4 bis 500, Menſchen ſtarben. Die Beſtuͤrzung 
iſt außerordentlich und Jedermann haͤlt ſich in ſeiner 
ur IH 12 BE 
Smyrna, den 29. Mai. Am 26. d. wurden det 
franzöfifche Conſularagent zu Tſchesme, zwei öſterrei⸗ 
chiſche Unterthanen und ein Ruſſe in ihren Mohn 
gen von der Ortsbehoͤrde uͤberfallen, die ſich ihren Per⸗ 


{ 


X 


ſonen bemächtigte und fie vor den Paſcha von Scio 
ſchleppte, der ſie in Feſſeln ſchlagen und ins Gefaͤng⸗ 
niß werfen ließ. Sobald der dͤſterreichiſche Viceconſul 
zu Seid dieſen Vorfall in Erfahrung gebracht, fertigte 
er ſeinen erſten Dragoman an den Paſcha ab, um 
ſich eine Erklärung. über ein fo regelwidriges Verfah⸗ 
ren auszubitten, erhielt jedoch zur Antwort: kein Dra⸗ 
goman werde vorgelaſſen, und man ſey dem Vicccon⸗ 
ſul keine Rechenſchaft ſchuldig. Nun begab ſich dieſer, 
in ſeiner Amtsuniform, ſelbſt ins Schloß, allein die 
Thore wurden vor ihm geſchloſſen, und der Paſcha 
weigerte ſich, ihm eine Audienz zu geben. Der Vice⸗ 
conſul begab ſich hieher, um den öfterreichifchen Gene⸗ 
ralconſul und den Internuntius von dem Exeigniß in 
Kenntniß zu ſetzen. Bis jetzt hat der franzoͤſiſche 


Viceconſul von feinem Generalconſul noch keinen Be⸗ 


ſcheid erhalten; 
Augenblick. 
Tuͤrkiſche Grenze, 
Blätter des Observateur impartial aus Smyrna 
bis zum 16. Juni enthalten einen umſtaͤndlichen Be⸗ 
richt des Major Corner, Commandeur der öfterreichi- 
ſchen Brigg Veneto, uͤber die Vorfaͤlle vor und bei 
der Uebergabe der Akropolis, woraus hervorgeht, daß 


man erwgrtet ihn aber ſelbſt jeden 


die Beſatzung nur noch auf 5 Tage Lebensmittel hatte, 


die aber blos aus Hafer, dem einzigen Nahrungsmit⸗ 
tel derſelben ſeit 2 Monaten, beſtanden. Daſſelbe 
Bu ſchreibt aus Adrianopel vom 29. Mai, die Auf⸗ 
loͤſung der Janitſcharen und die Einfuͤhrung des neuen 
Militairſyſtems ſey dort, wider Vermuthen, ganz leicht 
durchgeführt worden. Man baut eine prächtige Kaſerne, 
die gegen 10,000 Mann faſſen kann. ER, 
Aus Konſtantinopel, ſagt die Allgem. Zeitung, hat 
man ſichere Nachrichten bis zum 26. Juni. Seit der 
abſchlaͤgigen Antwort des Sultans, ruͤckſichtlich der 
Vorſchlaͤge der europaͤiſchen Miniſter, Griechenlands 
Pacifikation betreffend, entwickelt ſich die Abſicht des 
Divans immer mehr, und Alles zeigt an, daß der 
Sultan ſich, mit allen ihm zu Gebote ſtehenden Mit⸗ 
teln, den Beſchluͤſſen der europaͤiſchen Mächte wider⸗ 
ſetzen wird. Ein Firman gebietet allen Paſchas in 
den Provinzen, die Bildung der Truppen, ohne Unter⸗ 
ſchied des Glaubensbekenntniſſes der Soldaten, was 
etwas Unerhörtes iſt, auf das Schnellſte und Nachdruͤck⸗ 
lichſte zu betreiben. 
an die Chefs des Marine⸗Arſenals, an die Direltoren 
der Schiffsleute und an die Befehlshaber in den 
Schloͤſſern laͤngs des Bospherus, unverzüglich Berichte 
Über den Beſtand des Perſonals und Materials ein⸗ 
zureichen, und mit Eifer darauf zu ſehen, daß die be⸗ 
reits begonnenen Arbeiten ſchnell ausgeführt werden. 


An die in Griechenland commandirenden Paſchas, 


Reſchid und Ibrahim Paſcha, iſt ein Hattiſcheriff des 


Sultans mit eigenen Couriers abgegangen, worin ihnen 


den 11. Juli. Die neueſten 
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befohlen wird, ihre errungenen Vortheile mit Nachdruck 


zu benutzen, und die Inſürrektion (wie es ausdrücklich 


in dem Hattiſcheriff heißt) zu unterdrücken, ehe andere 
Umſtaͤnde, welche fie unterftügen, eintreten. Zum 
Gluͤck für die Griechen ſcheint aber dieſer Befehl we⸗ 
nige Wirkung zu 1 0 da dieſe Feldherren ihre 
Siege nicht verfolgen konnen, weil die Griechen ſowohl⸗ 
in Morea, als Attika Alles verwuͤſtet und zerftort ha⸗ 
ben, fo daß Mangel an Lebensmitteln die Operatio⸗ 
nen der Tuͤrken hemmt. — Man hat den Vorſchlag 
gemacht, alle Ueberbleibſel des Alterthums in und 
bei Athen von Grund aus zu zerſtoͤren, damit die 
Franken nicht weiter verſucht wuͤrden, den Boden von 


Attika zu betreten. 


PVermiſchte Nachricht. 
Berlin. Als Beweggrund der ungewoͤhnlichen 
Verſpaͤtung der diesjährigen Badereiſe Sr. Maj. wird 
angegeben, daß Hoͤchſtdieſelben bei Ihrer Ruͤckreiſe mit 
Sc. kaiſerl. oͤſterr. Maj. in Dresden zuſammen zu 


treffen gedenken. — Es iſt neuerdings wieder die Rede 


von der bevorſtehenden Vermaͤhlung Sr. k. Hoh. des 
Prinzen Wilhelm, Sohn Sr. Mal., mit eiuer Prinz 
zeſſin aus einem alten deutſchen Fuͤrſtenhauſe. Man 
verſichert, daß das Hinderniß, welches ſeither, wie es 
hieß, lediglich dieſer Verbindung im Wege ſtand, nun⸗ \ 
mehr gänzlich hinweggeraͤumt ſey. — Die Gemahln 
Sr. k. Hoh. des Prinzen Karl, dritten Sohnes Sr. 
Maj., befindet ſich, zur allgemeinen Freude des Landes, 
in guter Hoffnung. — Mehrere Offiziere von Rang in 
unſerer Armee haben, wie man vernimmt, bereits vor⸗ 
laͤufig um die allerhoͤchſte Erlaubniß nachgeſucht, für den 
eventuellen Fall bei der ruſſiſchen Armee den Feldzug he⸗ 
gen die Tuͤrken mitmachen zu duͤrfen. — Die in ⸗gusſwar⸗ 
tigen Blättern enthaltene Nachricht von der Entlaſſung 
des zur katholiſchen Kirche uͤbergetretenen geheimen 
Oberregierungsraths Beckedorff bedarf einer Erläuterung, 
damit nicht Unkundige hieraus für die preußifche Re 
gierung einen Vorwurf der Unduldſamkeit herleiten | 
koͤnnen, von welcher dieſelbe eben ſo weit entfernt it, 
als fie dem Geiſte der evangeliſchen Kirche uͤberhaunt 
entgegen ſeyn wuͤrde. Der ke. Beckedorff ſtand in dem 
Mimiſterio der geiſtlichen und Unterrichts-⸗Angelegenhel⸗ 
ten dem evangeliſchen Schulweſen vor, und war 


a eifihlen ein Sefer Regierungs- Bevollmächtigter bei der evangeliſchen 
, 


Univerſitat zu Berlin. Daß er daher nach feinem Ur | 
bertritt zur roͤmiſchen Kirche 5 Stellen nicht meht 


bekleiden konnte, leuchtet von ſelbſt ein. 


Als Merkwuͤrdigkeit verdient angeführt zu werden, 
daß an einem Weinftod in Duͤſſeldorf bereits faͤrbende 
Trauben zu ſehen ſind. — Auch aus Ungarn lauten 
die Nachrichten uber den ‚diesjährigen Weinbau ſeht 
eine: Die Beeren hatten bereits am Anfange dies 
ſes Monats die gehörige Größe erreicht. 5 
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vermiſchte Nachrichten. 


) 8 Berli n. Hr. Paſſalaqua aus Paris, von dem Se. 
Maj. der König eine große Sammlung aͤgyptiſcher Alters 


thuͤmer für 26,000 Thlr. gekauft hat, iſt hier angekommen. 


Seine Sammlung wird erwartet, und er ſelbſt wird ſie 


guspacken und aufſtellen. 


In Verbindung mit den von 


dem General Minutoli aus Aegypten mitgebrachten 


Alterthuͤmern, und den von dem Grafen von Pour⸗ 
tales und dem Grafen von Sacken Sr. M. dem Koͤnige 
eſchenkten Mumien, duͤrfte das aͤgyptiſche Muſeum hie⸗ 
1 eines der bedeutendſten werden. — Der Regie⸗ 
rungs⸗Bauinſpektor Sachs hieſelbſt hat dem laͤngſt 
gefuͤhlten Beduͤrfniß, Fenſter zu beſitzen, welche einen 


wirklichen Verſchluß gewähren, und weder Zugwind, 


noch Staub und Schlagregen durchlaſſen, abgeholfen, 


und eine finnreiche Konſtruktion erfunden, wodurch nicht 


| 
| 


| 


nur diefen Bedingungen auf das Vollkommenſte genügt, 
ſondern auch noch die Vortheile erhalten werden, daß 
heben einer vorzüglichen Dauerhaftigkeit die Fluͤgel 
ungleich mehr Licht durchlaſſen, und das Quellen des 
Fluͤgelholzes durchaus nicht nachtheilig wirken kann. 
Seit der Einführung der Fluͤgelfenſter waren beſonders 
Franzoſen und Engländer ſehr eifrig bemuͤhet, für den 
Verſchluß derſelben neue Konſtruktionen zu erdenken, 
welche ſich aber, wegen ihrer Unzweckmaͤßigkeit, keinen 
Eingang verſchaffen konnten. Um ſo ſchaͤtzbarer iſt 
daher dieſe Erfindung, da ſie von unſerm Landsmann 


betruͤhrt, und läßt es ſich mit Gewißheit hoffen, daß 
ſolche ſehr bald die gewöhnliche Fenſter⸗Konſtruktion ö - 
Stucke erſchienen find, Rechnet man hiezu die „ſchle⸗ 


verdraͤngen, und überall eingeführt ſeyn wird. 


Am 18. Juli traf Mad. Catalani in Begleitung ihres 
Gemahls, des Rittmeiſters v. Valabregue und des 


5 koͤniglichen Muſik-⸗ Direktor Herrn Moͤſer aus Berlin, 


in Stettin ein, und gab daſelbſt am 20. Juli ein 
Konzert. Es war ein allgemeiner Freudentag fuͤr die⸗ 
jenigen, welchen in dem uͤberfuͤllten Hauſe ein Plaͤtz⸗ 
chen zu Theil geworden war. l 5 
Von der polniſchen Grenze wird unter dem 21. Juli 
gemeldet: „Es erhaͤlt ſich das Geruͤcht, daß die Corps 
der erſten ruſſiſchen Armee, unter den Befehlen des 
Feldmarſchalls Grafen von Oſten⸗Sacken, eine con⸗ 
kentrirte Stellung gegen Beſſarabien hin nehmen wer⸗ 


— — ——— — 


61, des Correſpondenten von und für Schleſienn. 


„den 1. 


Untermainkreiſe) eine ganz weiche Traube (weißer Gat⸗ 
tung) von einer Viertel⸗Elle Laͤnge gefunden. 5 

Die Drau hat in dieſem Sommer auf ihrem gan⸗ 
zen Laufe von Steyermark aus durch Ueberſtroͤmung 
zu verſchiedenen Zeiten ſehr vielen Schaden angerichtet. 
— Ein Schreiben aus Syrmien ſchildert die dortigen 
Ueberſchwemmungen, welche die Donau, Drau und 
Save verurſachten, ſchauderhaft. Benannte Fluͤſſe wach⸗ 
fen ſeit dem Monat Mai faſt immer, und zwar in fo: 
gefaͤhrlichem Grade, daß die Bewohner vieler Ortſchaf⸗ 
ten auswandern mußten. Viele tauſend Joch ange⸗ 


bauter Felder ſtehen unter Waſſer, und alle Bruͤcken 


find. faſt durchaus abgeriffen, unter welchen ſich auch 
die ſchoͤne, im vorigen Jahre erbaute Brücke zu Eſſeg 
befindet. Ganze Theile von Eſſeg, Vukovar und Neu⸗ 
ſatz ſtehen im Waſſer, und trotz der jetzt herrſchenden 
heitern und warmen Witterung, waͤchſt das Waſſe 
noch immer. Der Schaden erſtreckt ſich auf mehrere 
Millionen Gulden. HE 

Unter dem rn Breslauer Journal, wird ein 
neues Blatt, welches taͤglich herauskommen ſoll, naͤch⸗ 
ſtens in Breslau erſcheinen. Redakteur deſſelben iſt Hr. 


Weiß, ein geborner Breslauer, früher in Luxemburg 


ſich aufhaltend. Außerdem wird Hr. Eduard Philipp 
zu Breslau, der ſeit 2 Jahren ein Breslauer Tages- 
blatt herausgiebt, dieſes vom 1. Oktober d. J. am 
in einer neuen Geſtalt erſcheinen laſſen. Derſelbe re⸗ 
digirt zugleich unter dem ominoͤſen Namen: „Feuer⸗ 
kugeln“ — eine Zeitſchrift, von welcher bereits vier 


ſiſchen Blätter“, fo kann man Breslau jetzt reich an 
Zeitſchriften nennen. ; © 
Der Keſſel des Bodenſees ift von einem unge⸗ 
heuern Umfange. Nach einer Berechnung wuͤrde der 
Rhein mit derſelben Waſſermaſſe und derſelben Ge⸗ 
ſchwindigkeit, womit er im Durchſchnitt bei Baſel vor⸗ 
uͤberfließt, 2 Jahre und 20 Tage noͤthig haben, um 
den leeren Keſſel anzufuͤllen. 5 
Wie vorauszuſehen war, machen die franzoͤſiſchen 
Kritiker Sir W. Scott ein Verbrechen aus jedem 
kleinen Irrthume, den er ſich in ſeiner Lebensbeſchrei⸗ 
bung Napoleon's zu Schulden kommen laßt, ſo z. B. 


daß er als Verfaſſer der Marſeiller Hymne den Dich⸗ 


da doch He. Rouſſet, aus Lille, 


den. Es haben ſogar, wie behauptet wird, mehrere ter Chenier nennt, 


Dislokationen in dieſer Beziehung bereits ſtatt gebabt. 
Auch wird hinzugefügt, daß demnaͤchſt im Großher⸗ 
zogthum Poſen ein Corps von 25 bis 30000 Mann 
zusammengezogen und an unſern Grenzen aufgeſtellt 
een e rate 
Am 20. Juli wurde zu Eibelſtadt (im baierſchen 
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Text und Muſik verfertigt habe. Bei dieſer Gelegen⸗ 
helt heben ſie indeß auch wieder einige intereſſante Zuͤge 
aus, zu denen namentlich folgender gehoͤrt. Nach der 
Schlacht von Rivoli hielt ein junger franzoͤſiſcher Of⸗ 
ſizier, Namens Rene, das Dorf Garda, unweit des 
Sees dieſes Namens, beſetzt. Bei der Beſichtigung 


7 


1 


feiner Vorpoſten bemerkte er einige Oeſterreſcher, die 
ſich näherten, und kung auf, ſie g. 
umgehen und gefangen zu nehmen. Indem er einige 
Schritte vorwaͤrts ging, ſie zu vefognofeiren, ſtieß er 
auf eine feindliche Colonne von 1800 Mann, die er, 
einer Kruͤmmung des Weges halber, nicht früher. be⸗ 
merkt hatte. Der öfterreichifche Befehlshaber rief ihm 
zu, ſich zu ergeben, worauf ihm aber Rens, ſchnell 
entſchloſſen, antwortete: „Ergebt euch ſelbſt! ich habe 
euren n, w 
beweiſen; legt die Waffen nieder, oder ich gebe euch 
keinen Pardon!“ Die franzoͤſiſchen Soldaten gingen 
ſogleich in den Plan ihres Anfuͤhrers ein und wieder⸗ 
holten das Geſchrei: „Streckt das Gewehr!“ Der 


Vortrab geſchlagen, wie es dieſe Gefangenen 


oͤſterreichiſche Offizier zoͤgerte, und verlangte zu kapitu⸗ 


liren, worauf aber der Franzöſe nicht eingehen wollte, 
ſondern augenblickliche Uebergabe forderte. Der Oe⸗ 
ſterreicher, der nicht wußte, was er thun ſollte, gab 
ihm darauf ſeinen Degen und forderte ſeine Soldaten 
auf, ſich ebenfalls zu ergeben. Dieſe aber, welche die 
Wohrheit zu ahnen anfingen, weigerten ſich, dem Be⸗ 
fehl zu gehorchen, worauf Rene, mit großer Geiſtes⸗ 
gegenwart, zu dem Offizier ſagte: „Sie find Offizier 
und Mann von Ehre, Sie kennen die Kriegsgeſetze, 
Sie haben ſich ergeben und find alſo mein Gefange⸗ 
ner; allein ich baue auf Ihr Ehrenwort und gebe Ihnen 
Ihren Degen wieder; wachen Sie, daß Ihre Leute ſich 
ergeben, oder ich laſſe die Diviſion von 6000 Mann, 
die ich kommandire, gegen Sie anruͤcken!“ Der Oeſter⸗ 
reicher, durch dieſen Anſpruch an ſeine Ehre und die 
Drohung des Ofſiziers ganz außer Faſſung gebracht, 
verficherte Rens, daß er auf die Erfukung feines 
Wortes zählen konne, wandte ſich an feine Soldaten, 
uͤberredete fie, die Waffen niederzulegen, und ſah nun, 
daß er uͤberliſtet worden ſey, und es, ſtatt mit einer 
Divifion, nur mit 12 Mann zu thun gehabt habe. 
Ein Bruͤſſeler Blatt ſagt: „Man ſcheint allgemein 
einverftanden zu ſeyn, daß Walter Scott's neueſtes 


Werk: „das Leben Napoleon' s“, abſcheulich iſt. 


Man iſt ſehr zu der Meinung geneigt, daß der be⸗ 
ruͤhmte Romandichter, viel weniger um ſeinen Ruhm 


beforgt, als um die Mittel, den durch das Falliment 


ſeines Buchhaͤndlers erlittenen Verluſt wieder zu dek⸗ 
ken, aus dieſem Werk einen Gegenſtand bloßer Finanz⸗ 
ſpekulation gemacht habe.“ Zugleich wird verſichert, 
daß naͤchſtens eine „Widerlegung der Geſchichte Na⸗ 
poleon's von Walter Scott“ erſcheinen werde, die 
einen franzöſiſchen General, zum Verfaſſer haben, 
ſoll. Es wird fish vielleicht (ſagt ein Pariſer Blatt) 


auf dieſen Romanſchreiber, der ſich zum Geſchicht⸗ 
ſchreiber machen wollte, die Fabel vom Karrnſchieber, 


welcher Kutſcher wurde, anwenden laſſen, die mit der 


praktiſchen Lehre ſchließt: „Man kann ein guter Karrn⸗ 


ſchieber, und ein ſchlechter Kutſcher ſeyn. “ 


2 


| + DiesCttäfhe Verlagshandlung läßt mit den erſten 
und forderke ſeine Bedeckung auf, ſie zu 1 5 aus eher Akten 


5 Bänden der Taſchenausgabe Goͤtheſcher Werke, zu 
welcher die Praͤnumeration zu 12 Thlrn. eröffnet war, 
den Praͤnumeranten die Aufforderung zugehen, zwei 
Thaler nachzuzahlen, da die Lieferung nur zu dem Ge⸗ 
ſammtpreiſe von 14 Thlen. vollendet werden koͤnne. 
Es fragt ſich, ob die Praͤnumeranten ſich dieſen Wort⸗ 
bruch wollen gefallen laſſen. 2 

Aus einem Umſchreiben der Herren Berini und Tre⸗ 
ſta, der eine Maler, der andere Optiker, zu Mailand, 
erhellt, daß dieſe beiden Kuͤnſtler die laͤngſt verlorne 
Kunſt wieder gefunden haben, das Glas fo zu färben, 


* 


daß jene großen durchſichtigen Gemälde zu Stande kom⸗ 


men, wovon man noch ſo ſchoͤne Ueberbleibſel in ein 
gen alten Kirchen bewundert. Das Inſtitut für Kuͤnſte 
und Wiſſenſchaften zu Mailand hat den Wiederherſtel⸗ 
lern dieſer ſchweren Kunſt einen Preis zuerkannt, und 
dadurch den gluͤcklichen Erfolg ihrer Arbeit auf das 
Ehrenvollſte beſtaͤtigt. 8 . 
Hr. Martineau in London hat eine ſehr einfache 
und ſinnreiche Maſchine erfunden, um zu jeder Zeit 
und bei jeder Temperatur des Zimmers oder der Wit 
terung Eis im Großen zu machen. 8 . 

Unſere Journale (ſchreibt man aus Paris) duͤrfen 
durchaus nichts von den Plackereien melden, denen ſie 
ſeit Aufſtellung der Cenſur unterworfen find. Dieſe 
hat ihren Wohnſitz in den Bureaux des Miniſteriums 
des Innern; dort verſammeln ſich jeden Abend die 
Cenſoren. Man fordert, daß die Druckbogen zwiſchen 
2 und 4 Uhr eingeſchickt ſeyen. Nachmittags oder 
Abends zwiſchen 7 und 9 Uhr halten ſich die Eenſo⸗ 
ren in einem Kabinette im zweiten Stockwerke auf. 
Niemand erhaͤlt Zutritt bei ihnen, und mehrere Bu⸗ 
reauxdiener ſind beauftragt, jeden Neugierigen, welcher 
ern den Richter ſeiner Gedanken perſoͤnlich kennen 
ernen möchte, zu entfernen. Die Cenſoren leſen den 
Artikel, und ſchneiden dann mit ungeheuern Scheeren 
nach ihrer Laune in den Artikeln aus, ſo daß dieſe 
zuweilen allen Sinn verlieren. Alle Einwendungen, 
die man dem Sekretair de Liege meocht, werden von 
dieſem zuruͤckgewieſen. Sein Stichwort bleibt: „Wenn 
Sie weiße Stellen laſſen, ſo verweigern wir Ihnen 
morgen die Cenſur, ſo daß Sie mit 8 weißen Spal⸗ 
ten erſcheinen moͤgen, was Ihren Abonnenten bald, 


alle Luſt benehmen wird.“ Es bleiht alſo kein ande⸗ 


res Mittel uͤbrig, als der Gewalt ſich zu fuͤgen; denn 


ſelbſt bei einem Prozeſſe konnte man ſo viele Schwie⸗ 


rigkeiten machen, daß indeß das Blatt zu Grunde ginge.. 
Der bekannte Pariſer Arzt, D. Pariſet, iſt als Ver⸗ 
theidiger des Einbalſamirens der Leichnam aufgetreten, 
indem er das Aufhbren dieſer Sitte in Aegypten als 
Grund der Peſt anſieht, Er ſpricht ſich daruͤber fol⸗ 
gendermaßen aus: D' Anville nahm Aegyptens Um⸗ 
fang zu 2250 Quadratlicues an; wahrend ſeiner hoͤch⸗ 


ze | 


dan Släche kalte es 14 Mill. Einwohner, alſo 622²² 
u ie Quadratlieue“ Acht Monate im Fahre konn⸗ 


zend der 4 lleberſchwemmungsmonate mußten ſie ſich 
auf die höͤchſten Punkte zurückziehen. Eine fo, dichtge⸗ 
drängte Bevölkerung giebt leicht zu Krankheiten An⸗ 
laß, daher die Nothwendigkeit einer ſtrengen Diät, und 
8 der Ruf als Aerzte, worin die Aegyptier ſtanden. Rech⸗ 
gen wir 2s Sterblichkeit, ſo giebt dies jahrlich 350,000 
FTodte. In den trocknen Monaten ließen fie ſich leicht 
begraben; wo aber waͤhrend der Ueberſchwemmung die 
116,000 Leichname, die todten Thiere nicht gerechnet, 
hinſchaffen? Zum Verbrennen fehlte es an Holz, und 
haͤtte man fie ins Waſſer geworfen, ſo würden fie 
dem Ablaufe der Fluth liegen geblieben ſeyn. Man 
hat ſie daher eingeſalzen, wie der griochiſche Ausdruck 
lautet. Hiezu hatte man Natrum die Menge, ein al⸗ 
kaliſches Salz, welches in Berührung mit thieriſchen 
Stoffen deren Feuchtigkeit an ſich zieht und wieder 
aullsdunſtet und mit dem Fette ſich vermengt, um es in 
Seife zu verwandeln. Hierauf wurde der Korper in 
Warme Baͤder gelegt; das Waſſer zog die Seife an 
ſich und der Reſt wurde dann vielleicht an die Luft 
ausgeſetzt, wo er, ohne zu verweſen, trocknete. Alles 
uebrige, Balſam, Weihrauch, Kaſten ꝛc., war nur Lu⸗ 
ud. In den fruͤheſten Zeiten blieb die Mumie im 
Hauſe und durfte ſogar verpfaͤndet werden; fpater, 
als fie ſich vermehrten, wurden fie in der Wuͤſte in 
Gruben geworfen. Da die Berge zum Behufe des 
Tempel⸗ und Palaſtbaues ausgehoͤhlt waren, ſo ver⸗ 
wandelte man dieſe Höhlen in Todtenpalaͤſte fuͤr Prie⸗ 
ſter und Könige. Dieſe Sitte beſtand 2400 Jahre 
lang, und doch iſt waͤhrend dieſer ganzen Zeit Aegyp⸗ 
ten geſund geblieben. Wie, wenn der Boden mit ſo⸗ 
vieler faulenden Materie angefuͤllt geweſen wäre? 
Kein Schriftſteller gedenkt gefährlicher Krankheiten in 
jenem Lande, die ſich auch mit der großen Bevoͤlke⸗ 
tung nicht vereinbaren ließen; hoͤchſtens kam der Ty⸗ 
phus aus Nubien hin. Die große Reinlichkeit und 
Sorgfalt für die Kanäle hat allerdings Krankheiten 
bH̃orgebeugt, aber der Gebrauch des Balſamirens hat 
5 mehr als Alles genutzt; nur feinem, Aufhoͤren im Aten 
Stunden nach Ehriſti Geburt iſt der Urſprung der 
Deblenpeſt, deren Brennpunkt in Aegypten iſt, zuzu⸗ 
ſchreiben. Wenn man jetzt die Todken im Juni be⸗ 
ht, werden 


— 


November zeigen ſich die Krankheiten. Ein Punkt 
reicht hin, um die ganze Levante, ja Marſeille und 
Moskau anzuſtecken, die gewiß durch ihre eigene Oert⸗ 
lichkeit die Peſt nicht erzeugen wuͤrden. Dies beſtaͤti⸗ 

gen die Berichte des franzöſiſchen Heeres. (Hr. Dr. 
Pariſet hält daher die Wiedereinfuͤhrung des Balſami⸗ 


ken ſſe in ihren gewoͤhnlichen Wohnungen leben; waͤh⸗ 


gräbt, en fie im Juli überſchwemmt; im Sep⸗ 
teinbet oder Oktober zieht ſich das Waſſer zuruͤck, im 


keis fuͤr das wirkſamſte Mittel dagegen „und glaubt, 


die Peſt könne dadurch binnen 5 bis 6 Jahren gan 
e Be REFERAT 2% 5 . 
Die Luſt, fremde und entfernte Laͤnder zu befuchen 
hat ſich auch den urſpruͤnglichen Bewohnern Ele 


ka's mitgetheilt. Zu Charlestown trafen fürzlic, auf 5 


einem Dampfboote ſechs Wilde vom Oſage⸗Stamme, 


vier Männer und zwei Frauen, in Begleitung eines 


Dolmetſchers ein, die ſich von da aus nach England 
begeben wollen. Die Namen der vier Männer finds 
Kihegaſhugah oder der kleine Haͤuptling, Waeſigſobath 
oder der ſchwarze Geiſt, Moſhatelalongah oder der große 
Soldat, und Minkſathchong oder der kleine Alligator. 

Zu Paris ſtarb kuͤrzlich (heißt es in einem dortigen 


Blatte) ein gewiſſer It C. Brand mit Hinterlaſſung 


von 400,000. Gulden an ſeine unbekannte Seitenver⸗ 
wandte. Dieſe Erbſchaft hat alle Brand's in Deutſch⸗ 
land in Brand geſetzt, indem ſie vor Begierde bren⸗ 
nen, den geliebten Vetter, welcher der evangeliſchen 
Kirche angehörte, zu beerben. f 

Ui lange zu leben, ſagt eine franzoͤſiſche Zeitung, 
muß man dem Doktor Palot-Timay nachahmen, der 
zu Vaudemont in Lothringen, feiner Gebürtsſtadt, die 
er nie verlaſſen, in einem Alter von 145 Jahren ge⸗ 
ſtorben iſt. Seine Hauptregeln waren: „Man ver⸗ 


heirathe ſich nicht, man laſſe nie zur Ader, man werfe 


die Aerzte zur Thuͤr und die Arzneimittel zum Fenſter 
hinaus, und trinke ſich regelmaͤßig jeden Abend einen 
Rauſt , Am Tage vor feinem Tode machte er no 
an einer alten Frau die Operation des Krebſes mit 
vieler Geſchicklichkeit. RT - 

Pabſt Hadrian VI. ließ dem Könige von Frank⸗ 
reich Franz I. die Stadt Konſtantinopel anbieten, 
nur möchte er hinziehen und fie erobern. „Meine 
Schatzkammern“, erwiederte Franz, „ſind zu klein fuͤr 
ein ſo großes Geſchenk.“ 


Wohlthaͤtigkeit. Es ſind für die Verungluͤck⸗ 


ten im Habelſchwerdter Kreiſe ferner bei nur einge⸗ 
Rthlr. 


gangen: 63) von einer ungenannten Familie 5 
64) Hr. A. R. Th. 2 Rthlr. 65) von H. H. v. U. 
1 Rthlr. 66) von der Gem. Duͤrſchwitz 3 Ntplr, 
2 Sgr. 2 Pf., und von der Gem. Groß⸗Tinz 5 Kthlr. 
17 Sgr. 6 Pf., geſammelt durch den Erb- und Ger 
richts⸗Scholzen Hrn. Praſſe daſelbſt. — Sie tragen 


edlen Saamen zur himmliſchen Erndte; fie kommen 
mie Freuden und bringen ihre Garben!“ E 
Aegnit, den 31. Juli 187 Binner. 


= 5 0 Anzeigen. AR; 
So eben. ift erſchienen und bei J. F. Ku 0 
in Liegnitz zu haben; e 


ines katholiſchen Geiſtlichen an den Ver⸗ 


— — 


Schreiben eines 


4 


flaſſer des Buches: „Die katholiſche Kirche Schle⸗ 
stens.) Geheftet 10 Sgr. 


+ 


raͤthig zu haben: 


Freundliche Zuſchrift an die Gegner des Buches: 


„die katholiſche Kirche Schleſiens“, die ſich vor⸗ 
huͤglich in den Schriften „von der katholiſchen 
Kirche“, und „kurzgefaßte Vertheidigung Ober⸗ 


ſchleſiens“, ausgeſprochen haben. Von einem 


Mitſtreiter. 3 Sgr. 9 Pf. 
Anzeige fuͤr die evangeliſche Geiſtlichkeit. 
So eben iſt erſchienen und bei den Herren J. F. 

Kuhlmey und G. W. Leonbardt in Liegnitz vor⸗ 

Dr. Martin Luthers ſaͤmmtliche Predig⸗ 

ten uͤber die Epiſteln. 3 Baͤnde in 8. Preis 
aller 3 Baͤnde nur 1 Rthlr. 12 Gr. 

Welcher jüngere und altere Theolog möchte wohl nicht 
die ſo kraftvollen Muſterpredigten des großen Mannes, 
in einer ſchoͤnen, vollſtäͤndigen und hoͤchſt billigen Hand⸗ 
ausgabe, beſitzen! Wer, Die herrlichen Predigten lieſt, 
fuͤhlt ſich wohl gedrungen, die moͤglichſte Ausbreitung 
derſelben in der evangeliſchen Kirche zu wuͤnſchen. Ihnen 
folgen die eben ſo reichhaltigen und vollſtaͤndigen Pre⸗ 
digten über die Evangelien, in einer gleich ſchoͤnen und 
billigen Handausgabe, in 3 Monaten nach. Daß diefe 
Ausgabe mit keinem, nach vermeintlichen Zeitbeduͤrf⸗ 


niſſen abgekuͤrzten und beſchnittenen Auszuge aus Lu⸗ 


thers Schriften zu verwechſeln, noch mit einem ſolchen 

zu vergleichen iſt, bedarf wohl kaum einer Erwaͤhnung. 
Erlangen, im Juni 1827. Carl Heyden 
Bekanntmachungen. 

Unbeſtellbar zuruͤckgekommener Brief. 

Kleidermacher Anders in Balſter. = 

Liegnitz, den 80. Juli 1827, 

Koͤnigl. Preuß. Poſtamt. 


Auktions ⸗ Anzeige. Auf den 13 ten Auguſt 
dieſes Jahres, Vormittags um 9 Uhr, ſoll der Nach⸗ 


laß des in Liegnitz verſtorbenen Lande und Stadtgerichts⸗ 


Meiſtbietenden verkauft werden, 


llaackixter Wagen iſt au 


Direktoris Herrn Knothe, beſtehend in Uhren, Sil⸗ 
bergeſchirr, Porzellain, Glaͤſern, Zinn und. Kupfer, 
Leinenzeug und Betten, Möblen und Hausrath, Klei⸗ 


dungsſtuͤcken, Wein und Buͤchern, gegen gleich baare 


Bezahlung, in dem gewoͤhnlichen Auktions⸗Lokale des 


Koͤnigl. Land⸗ und Stadtgerichts zu Liegnitz, an den. 
wozu Kaufluſtige 
hierdurch eingeladen werden; und wird hierbei mit 
bekannt gemacht, daß die Zahlung fuͤr jedes Stuͤck 
gleich nach deſſen Zuſchlage geleitet werden muß. 


Scheurich. 


Klein⸗Tinz, am 28. Juli 8 

Dier Kreis-Juſtiz-Rath 
Berfäuflider Wagen. Ein halbbedeckter blau 
5 feier Hand zu verkaufen, 


5 ſtens den 3. Auguſt c. ab bei 


und das Nähere bei dem Lohndiener Häſelbach, am 


großen Ringe im Kaufmann Schreiberſchen Hauſe 
No. 365., zu erfragen. 8 Liegnitz, den 31. Sul AS 


- 1 1922 
Einladung. Kuͤnftigen Sonntag, als den öten 
Auguſt, wird im hieſigen herrſchaftlichen Luſt⸗ und 
Ziergarten, Konzert-Muſik gehalten werden. Ein ver⸗ 
ehrungswuͤrdiges Publikum wird daher um guͤtigen 
Beſuch ergebenſt eingeladen. Fuͤr gute Getraͤnke und 
ſchnelle Bedienung wird ſorgen— „ 
. 8 der Brauer-Meiſter Helbig. 
Eichholz, den 29. Juli 1827. 25 


Einladung. Zur Geburtsfeier Sr. Maj. des 
Königs, Freitag den 3. Auguſt, habe ich eine große 
Illumination peranſtaltet. Fuͤr warme und kalte 
Speiſen, ſo wie gute Getraͤnke, werde ich beſtens 


zu ſorgen nicht ermangeln. f . 
Schießhaus-Paͤchter. 


Wittig, 

Verlorner Regenſchirm. Es iſt vor ungefahr 
6 bis 8 Wochen ein beinahe noch ganz neuer blau⸗ 
ſeidener Regenſchirm, wahrſcheinlich in einem der öf- 


fentlichen Kaffechaͤuſer, ſtehen geblieben. Derjenige, 


welcher denſelben etwa fuͤr den ſeinigen mitgenommen 
haben ſollte, wird hierdurch recht ſehr erſucht, ſolchen 
in der Expedition dieſer Seilung: wieder abgeben zu 
laſſen. Liegnitz, den 31. Juli 187 


Reiſe 9 elege nheit na ch Berlin, gehet ö ſpaͤt⸗ 5 


David John auf der Mittelgaſſe. 7 1 


Zu vermiethen. In dem Hauſe Frauengafle | 
No. 483. ſteht zu Michaelis der ganze Mittelſtock of⸗ 
fen. Das Naͤhere hierüber in der Wohnung daſelbſt, 

Liegnitz, den 30. Juli 1927 .. 
Geld- Cours von Breslau. ; 
Pr. Courant, 


vom 28. Joh 1827, 
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